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$olitif(J)e3 ^rognoftifott jum neuen Sunbe^Saljre*
SBie bolttifcbe ©onne geht jiemücb triegerifd) auf über bie SBelt ;

glüdlicber SBeife roerfen bie Silben giemltcb bichte ©chatten über bie

Sntenttonen unferë 53unbeêratbe§, fo baß biefelben nod) febr grob

gewonnen fein tönnen, oljne an ba§ Stdjt ber ©onne gu gelangen.

§err SInbermert gebt auf bte SBanberftbaf t, um einen duftig«

mintfter gu fucfien, ber nicht auf ben SBröfibentenftuljl ambitionirt.

giert SB e Itt giebt fid) in bie ©äbelfdjeibe gutüd, oljne fonft

irgenb (StmaS eingufteden.

§err Jammer roünfcht einen neuen SlmboS, ba §ett Dr. $etn
fchon ju alt tft ; inbeffen ertennt man feine SEbättgteit nod) immer am

beften an bem ©ttl.
fjetr fetten fte in gebt niebt in ben Ortuê, fonbern für fiel)

an bie S3retter, welche feine Sßelt bebeuten, wenn bte geliebten Unter«

fbanen fte bor bem $opfe tragen.

§err SDrog bält fein Sultuttofj hinter bem SBerge unb wirb

erft fichtbar, wenn bte ©onne untergeht. Unterbeffen erläßt er ein

spretêauSfchreiben für bte befte Söfung be§ 9tätbfel§, wie ba§ ©djweiger«

bolt befdjaffen fein muf), bamit ber 33unbe§rath teinen Steiget hat.

§ett 23 ab tei rettet bte (Sifenbahnfrage unb bie SDeftjitS tn'S

nädjfte Saht hinüber in ber Hoffnung, ber WeffioS werbe, roenn aud)

nicht burch ben ©otthaibtunnel, fo boch im 23unbe§palai5 erfdjeinen.

SBie îîeubemotraten bcifcbmelgen fid) mit ben SUt«
bem o traten gu einem 5£ugenbbunb, bamit SllleS bübfd) beim

Sllten bleibt, menn e§ bod) fchon einmal anber» werben muf).

SBie §euen S o o § unb ©enoffen erfinben ein neues Wittel, ben

33unbe§ratl) um feinen ©chtaf gu bringen. (Sine 33eroegung für ba§

Stabatmonobot macht itjten ©ebornftein rauchen unb berfebnubft ben

SjunbeSratlj, fo bafi biefer fich ber langen pfeife bemächtigt, nad) ber

ba§ 33olt langen tann.
SBie Strbeitêlofen wünfehen für ba§ näd)fte Saht Slrbeit,

fobalb fie in biefem Sabre welche fjaben, um bie glüdlichen ßuftänbe
berlängern gu helfen.

SBie ©ogtalbemotiaten bleiben btingibientteu wie immer
unb bereinigen fid) immer fefter in bem ©lauben, bap ber 3utunft§«
ftaat immer fchöner leuchte, ©ie tongentriren bat)er alle irjre Un«

einigteit auf ba§ 33eftreben, ihr 2oo§ mit Sßürbe gu tragen, bt§ eS

mit bem gröpten ©ewinn fietauStommt.
SBie greffe fährt fort, fiel) gegenfeitig an SBetsbeit gu über«

flügeln unb bafür gu Jorgen, baf5 bte Weinuugen fo geteilt bleiben,

bap Seber fein Sïbeil gum Sehen hat unb Seber SRedjt behalt. SBie

grüdjte ihrer Stbätigteit berfbtechen bie S3lätter bem ©tamm ihrer
Slbonnenten, fobalb bie nöthige 93efrud)tung au§ ben Portemonnaies
bet geehrten Stfbiranten einer beffern 3ufunft ftattgefunben haben

roirb. 9cüt ber 9cebelftoalter" beiföricbt 9hd)tê, halt aber Seben

feft, ber fich bon ben heiteren 3uftünben überzeugen wiH.

Ueber biefem großen SBrama geht bie bolitifctje ©onne mit ber

33unbe§berfammlung bebeutenb fiiebticbei roieber unter, nachbem fie

gefehen hat, baß bte SBuntelheit berjenige Suftanb ift, in welchem fich

bie £>ettfd)ei fowobl, al§ bie 33eheiifcbten am wohlften befinben.

OO Sein" Volkswirthschaftsrath. cO
Er" hat in seinen müss'gen Stunden
Den Stein der "Weisen jetzt erfunden,
Und spricht: Du Volk, Du bist der Staat,
Nun schaff' für Meine" Wirthschaft Rath.

$ogiaf- bemonraiifdjer ^odfenrtafenber. <==^

Sonntag.
Ginig fmb roir adejeit; oioat bie ©efe&licbfeit"

SDtontag.

SBom ©efe&e ausgenommen, roie ein SSagabunb oerfommen?

SD i e n ft a g.

§oI ber ï bie SBaragrapben, ftill, o Sffiutb, roir roollen fchlafen.

SJctttrood),

SBlut unb SDnnamtt, o ©rau8! fdjmeijst ben 21t oft fofort binau8!

Sonner ft a g.

S8arriraben? ßharlatan! fdjmeifst hinaus ben § a f fei m ann!

grettag.
SBeifje SBlufen? Sdjmadj geroinn! fdjmeifit hinaus benfiörnersgtnn!

©amftag.
einig ftnb roir ftetê enorm, barum otoat bie SR e form!

O Nachklang zum Kölner Domfest. O
»Symbol der deutschen Einheit!* heissen

Den Kölner Dom jetzt Jud' und Christ.

Nur schade! Was symbolisch ist,
Kann leicht auch über Nacht zerreissen.

3n SBanern ift unter ben ßrebfen eine ßranfbeit ausgebrochen.

GS ift nicht bie SBerfaffungStreue", benn babei befinben fid) befanntlidj bie

firebfe am roo bift cn.

(fr Ijat iljtt
Sie plagen ihn, fie »lagen ihn,
Sen armen franfen SDlann,

39iS er ftdj ntd)t meljr rüf)ren
Unb nicht mehr fdjnaufen fann.

Sie quälen ihn, fte quälen ujn:
@ib enblid) unê bein SBort

Unb biet' bie §anb jum grieben,

Sann getj'n roir roieber fort",

3a roofjl, id) roiff ben grieben!"
So fpridjt ber Sultan feft,

68 tft mir felbft nidjt roohl mehr

3n meinem eignen SKeft!"

SDann geht er auf bie Sudje
SDtit SDonner unb mit glud).

,,3d) hab'«!" Salb ruft er'8 fröhlich:

S)en grieben ben Obersfiunud)!

Unb alle SBelt begrüfst ihn,
SBo^ §immelfapperment!
SDaS ift bie Söfung ber grage

3m fdjroappligen Orient!

¦253= JLufttdjfifl.

3nteroieroer. 2ßaS roollen Sie benn eigentlich auf ber SBalfanbalbinfel,

SDhrforb?

©labftone. SDam! Sen Sultan auêlogiren unb ben SBalfanoölfern bte

SBalfanhalbinfel surüdgeben.

3nteroieroer. ©ut, unb roenn baS gerätb, roaS bann? SJJBie roollen Sie

ben rufftfrhen unb öfterreidjifdjen ßinflup fernhalten?

©labftone. 3a, baé roeifs id) felber nidjt. SUber idj bin englifdjer

SBremier, oerftehen Sie?

3n t er oi eroer. ®a8 heilt?

©labftone. 3)a8 htifrt: SDie Verlegenheit überlaffe idj meinem SHadjfolger.

Politisches Prognostikon zum neuen Bundes-Jahre.
Die politische Sonne geht ziemlich kriegerisch auf über die Welt ;

glücklicher Weise werfen die Alpen ziemlich dichte Schatten über die

Intentionen unsers Bundesrathes, so daß dieselben noch sehr grob

gesponnen sein können, ohne an das Licht der Sonne zu gelangen.

Herr Anderwert geht auf die Wanderschaft, um einen

Justizminister zu suchen, 'der nicht auf den Prüsidentenstuhl ambitionirt.

Herr Welti zieht sich in die Säbelscheide zurück, ohne sonst

irgend Etwas einzustecken.

Herr Hammer wünscht einen neuen Ambos, da Herr vr. Kern
schon zu alt ist ; indessen erkennt man seine Thätigkeit noch immer am

besten an dem Stil.
Herr Herten st ein geht nicht in den Orkus, sondern für sich

an die Bretter, welche seine Welt bedeuten, wenn die geliebten

Unterthanen sie vor dem Kopfe tragen.

Herr Droz hält sein Kulturroß hinter dem Berge und wird
erst sichtbar, wenn die Sonne untergeht. Unterdessen erläßt er ein

Preisausschreiben für die beste Lösung des Räthsels, wie das Schweizervolk

beschaffen sein muß, damit der Bundesrath keinen Aerger hat.

Herr Bavier rettet die Eisenbahnfrage und die Defizits in's
nächste Jahr hinüber in der Hoffnung, der Messias werde, wenn auch

nicht durch den Gotthardtunnel, so doch im Bundespalais erscheinen.

Die Neudemokraten verschmelzen sich mit den Alt-
demokraten zu einem Tugendbund, damit Alles hübsch beim

Alten bleibt, wenn es doch schon einmal anders werden muß.

Die Herren Joos und Genossen erfinden ein neues Mittel, den

Bundesrath um seinen Schlaf zu bringen. Eine Bewegung für das

Tabakmonopol macht ihren Schornstein rauchen und verschnupft den

Bundesrath, so daß dieser sich der langen Pfeife bemächtigt, nach der

das Volk tanzen kann.

Die Arbeitslosen wünschen für das nächste Jahr Arbeit,
sobald sie in diesem Jahre welche haben, um die glücklichen Zustände

verlängern zu helfen.

Die Sozialdemokraten bleiben prinzipientreu wie immer
und vereinigen sich immer fester in dem Glauben, daß der Zukunftsstaat

immer schöner leuchte. Sie konzentriren daher alle ihre
Uneinigkeit auf das Bestreben, ihr Loos mit Würde zu tragen, bis es

mit dem größten Gewinn herauskommt.
Die Presse fährt fort, sich gegenseitig an Weisheit zu

überflügeln und dafür zu sorgen, daß die Meinungen so getheilt bleiben,

daß Jeder sein Theil zum Leben hat und Jeder Recht behält. Die

Früchte ihrer Thätigkeit versprechen die Blätter dem Stamm ihrer
Abonnenten, sobald die nöthige Befruchtung aus den Portemonnaies
der geehrten Aspiranten einer bessern Zukunft stattgefunden haben

wird. Nur der Nebelspalter" verspricht Nichts, hält aber Jeden

fest, der sich vou den heiteren Zustünden überzeugen will.
Ueber diesem großen Drama geht die politische Sonne mit der

Bundesversammlung bedeutend friedlicher wieder unter, nachdem sie

gesehen hat, daß die Dunkelheit derjenige Zustand ist, in welchem sich

die Herrscher sowohl, als die Beherrschten am wohlsten befinden.

Dr" bat in seinen müssten Ltuncten

Den stein der weisen ^'àt erkunden,
Ilnà spriebt: Du Volk, Du bist äer Ktaat,

àn sobakk' kür Neine" 'Wirttrsobakt Ratb.

Sozial- demokratischer Wochenkalender.

Sonntag.
Einig sind wir allezeit! vivat die Gesetzlichkeit"!

Montag.
Vom Gesetze ausgenommen, wie ein Vagabund verkommen?

Dienstag.
Hol der X die Paragraphen, still, o Wuth, wir wollen sch la s en.

Mittwoch.
Blut und Dynamit, o Graus! schmeißt den Most sofort hinaus!

Donner st a g.

Barrikaden? Charlatan! schmeißt hinaus den Hasselmann!

Freitag.
Weiße Blusen? Schmach gewinn! schmeißt hinaus denKörner-Finn!

Samstag.
Einig sind wir stets enorm, darum vivat die Re form!

cie»' ààeàn Z?i»àiî!/« weissen

Den ANne»' Dom Ms-! â<^' nnc? L^isö.
8càc5e/ tt^«s «z/,nboc!îscH

Xàn ieiâ <ââ Äbe?- ^Vae/i< se^eissen.

In Bayern ist unter den Krebsen eine Krankheit ausgebrochen.

Es ist nicht die Verfassungstreue", denn dabei befinden sich bekanntlich die

Krebse am wohlsten.

Er hat ihn -ê
Sie plagen ihn, sie plagen ihn,
Den armen kranken Mann,
Bis er sich nicht mehr rühren
Und nicht mehr schnaufen kann.

Sie quälen ihn, sie quälen ihn:

Gib endlich uns dein Wort
Und biet' die Hand zum Frieden,

Dann geh'n wir wieder sort".

Ja wohl, ich will den Frieden!"
So spricht der Sultan sest,

Es ist mir selbst nicht wohl mehr

In meinem eignen Nest!"

Dann geht er auf die Suche

Mit Donner und mit Fluch.

Ich Hab's!" Bald ruft er's fröhlich:

Den Frieden den Ober-Eunuch!

Und alle Welt begrüßt ihn,
Potz Himmelsapperment!

Das ist die Lösung der Frage

Im schwappligen Orient!

c^-? Kufrichtig. ^?
Interviewer. Was wollen Sie denn eigentlich auf der Balkanhalbinsel,

Mylord?
Gladstone. Dam! Den Sultan auslogiren und den Balkanvölkern die

Balkanhalbinsel zurückgeben.

Interviewer. Gut, und wenn das geräth, was dann? Wie wollen Sie

den russischen und österreichischen Einfluß fernhalten?

Gladstone. Ja, das weiß ich selber nicht. Aber ich bin englischer

Premier, verstehen Sie?

Interviewer. Das heißt?

Gladstone. Das heißt! Die Verlegenheit überlasse ich meinem Nachsolger.
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